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Telegramm!

Ueber die Anzcigepflicht für die Kornvorräte der Kriegs¬
getreidegesellschaft sind Zweifel entstanden . Nur solche
Vorräte sind von der Anzeigepflicht ausgenommen , die
heute schon von der Kriegsgetreidegesellschaft in besonderen
Lagerräumen gebracht sind . Alle Vorräte , die für die
Kriegsgetreidegesellschaft angekauft oder beschlagnahmt
worden sind , aber noch beim Landwirt , Händler , Kommis¬
sionär oder Müller lagern , sind von diesem anzuzeigen.
Ortsbehörden sind sofort anzuweisen , Bevölkerung auszu¬
klären und Anzeigen nachzuprnfen.

Berlin,  den 3k , Januar k915.
Der Minister des Innern.

Wird veröffentlicht.
Die Gemeindebehörden des Kreises wollen sofort das

Weitere veranlassen.
St . Goarshausen , den k . Februar 1915.

Der Königliche Landrat.
Berg,  Geheimer Regierungsrat

Abschrift.
Im weiteren Verfolg der Zuschrift vom 10. 1. 15, IVa

Nr . 622 , teilt das stellvertretende Generalkommando er¬
gebenst mit , daß das Königliche Kriegsministerium heute
telegraphisch das Verbot der Veräußerung von Decken an
Einzelpersonen zur Deckung des eigenen Bedarfs gestattet
hat.

Um Bekanntmachung in den Amtsblättern und Benach¬
richtigung der Firma , bei welchen Bestände an wollenen
Decken beschlagnahmt sind, wird gebeten.

F r a n k f u r t a . M ., den 23 . Januar 1915.
Stellvertr . Generalkommando 18 . Armeekorps.

Von Seiten des Generalkammandos.
Dev Hhei tteä QQ& Ne ßirnnfi , ßtam >rnrnintnr

An den Herrn Königlichen Regierungspräsidenten,
Wiesbaden.

usw . zu achten . Diese Zerstörung erfolgt leicht mittels ei¬
nes Stückchens starken , auf einer Seite zugespitzten Eisen¬
drahts , oder allenfalls mit einer mittelstarken Stricknadel,
welche man so tief als möglich in die Röhre und Ritze hin¬
einstößt , um die Puppe zu zerquetschen . Auch unter den
losen Streifen alter Rinde ist nachzuseheu , die Rinde abzu-
treibcn und die dabei ausgefundenen Puppen zu töten . Wo
viele alte Rebstöcke mit loser Rinde vorhanden sind , wird
dadurch zugleich der Raupe auf längere Zeit ein bequemer
Verpuppnngsverfteck genommen.

2 . Alles abgestorbene , tote Rebholz , Knorren und
Stümpfe , welche bei sorgfältigstem Rebschnitte ohnehin ent¬
fernt werden müssen , sowie Stroh - und Weidenbander sol
len möglichst sofort verbrannt werden.

St . Goarshausen , den 28. Januar 1915.
Der Königliche Landrat.

Berg,  Geheimer Regierungsrat.

An die Ortspolizeibehördrn des Kreises!
Abschrift zur Kenntnis und Benachrichtigung der in Be¬

tracht kommenden Firmen.
St . Goarshausen , den 29 . Januar 1915.

Der Königliche Landrat.
Berg,  Geheimer Regierungsrat.

Die Bekämpfung des Heu - und Sauerwurms erscheint
in all seinen Entwickelungsstadien dringend geboten.

Die Herren Bürgermeister der weinbautreibenden Ge¬
meinden mache ich deshalb bei dem jetzt beginnenden Reb-
schnitt auf nachstehendeBekämpfnngsarbeiten besonders auf¬
merksam und ersuche , dieselbe den Winzern in ortsüblicher
und sonst geeignet erscheinender Weise bekannt zu geben.

1. Die den Rebschnitt ausführenden Personen haben
gleichzeitig sorgfältig auf die gelbbraunen , glänzenden
Puppen des Sauerwurms in den Marftöhrcn des alten
Rebholzes und in den Sprüngen und Rissen der Rebpfähle

IentMlid blMiert de»
englischen Kami.

Der „Reichsanzeiger " veröffentlicht in seiner gestrigen
Ausgabe folgendes:

B e r l i n , 1. Febr . (Amtlich .) England ist im Begriffe,
englische Truppen und große Mengen von Kriegsbedarf
nach Frankreich zu verschicken . Gegen diese Transporte
wird mit allen zu Gebote stehenden Kriegsmitteln vorge¬
gangen.

Die friedliche Schiffahrt wird vor der Annäherung an
die französische Nord - und Westküste dringend gewarnt , da
thr bei Verwechslung mit Schissen , die Kriegszwecken die¬
nen , ernste Gefahr droht.

Dem Handel nach der Nordfee wird der Weg um Schatt¬
land emvkable »».

Der vtzes oe « nonnrmpavrs orr winunr.
gez >: von Pohl.

Es handelt sich hier um die Verhängung der Efsektiv-
blockade, da die deutsche Marine bewiesen hat , daß sie im¬
stande ist , sogar durch Unterseeboote die Ucbcnvachung ent¬
fernter Küsten und Meeresteile vorzunehincn . Diese Tat¬
sache allein müßte genügen , um der Welt zu zeigen , daß es
mit der Seebeherrschung Englands zu Ende ist. Wenn die
großen englisch -französischen Flotten nicht imstande sind,
den engen östlichen Eingang zum Kanal zu sperren , dann
müssen sie für den sich nach dem Atlantischen Ozean zu
immer mehr verbreiternden Teil des Kanals jede Hoffnung
fahren lassen . Die deutschen Unterseeboote durchfahren
den Kanal wie sie wollen , das ist eine Tatsache , deren zwin¬
gende Folgerungen der neutralen Welt die Augen über die
Lügen unserer Feinde öffnen müssen . Diese Blockadcerklä-
rung , die am 1. Februar den Vertretern der neutralen
Staaten mitgeteilt wurde , ist die wichtigste Handlung seit
der Kriegserklärung . Der Seekrieg wird jetzt von der Nord¬
see voll in dm gesamten Kanal und in den Atlantischen
Ozean getragen . Diese Tatsache hat von unseren Feinden

niemand erwartet . Und auch die uns freundlich gesinnten
Nationen haben gewiß kaum gewagt , so vermessene Hoff¬
nungen aufkommen zu lassen . Run aber ist die Blockade
da , um den Verkehr zwischen England und Frankreich zu
hindern . Ob das Blockadegeschwader nur aus Unterfee-
schiffen bestehen wird , wissen wir nicht ; jedenfalls wird es
stark genug sein , die Msicht zu verwirklichen , den westlichen
Kriegsschauplah von der Lieferung frischer Truppen und
des ans Amerika kommenden Kriegsmaterials abzuschnei¬
den . Es mag wohl sein, daß cs dem einen oder anderen
feindlichen Schiffe gelingt , die Blockade zu brechen ; das
wäre indessen von keiner Bedeutung . Die Riesentrans-
Porte können nicht durch , weder nach einem Nordhasen
Frankreichs , noch nach einem seiner Westhäfen . Der ein¬
zige offene Hafen von Bedeutung bleibt der Mittelmeer¬
hafen Marseille ; der Weg dahin von England ist aber iveit,
und mit jeder Seemeile würde die Gefahr eines Angriffs
durch deutsche Patrouillengeschwader wachsen.

Mit Sicherheit ist zu erwarten , daß England und Frank¬
reich sich aufs äußerste anstrengen werden , die deutsche
Blockade aufzuheben . Denn , wenn keine Hilfe nach Frank¬
reich geschickt werden kann , ist hier der Krieg für uns ent¬
schieden . Selbstverstänlich ist cs daher auch, daß unsere
Marine jedem derartigen Versuche aufs entschlossenste ent-
gegentreten wird . Für die nahe Zukunft sind also sehr
ernste , vielleicht entscheidende Ereignisse zur See voraus-
znsagen . Dafür spricht auch die folgende Drahtnachricht:

Der Kuller reist»ich Wilhelms-meii.
B e r l i n,  2 . Febr . ( Amtlich . ) Der Kaiser wird sich

>m Lause des morgigen Tages zu Besichtigungen nach Wil¬
helmshaven begeben.

Mit Zuversicht und festem Vertrauen auf den schon oft
bewährten Mut und ans die Kraft unserer Marine sehen
>vir den kommenden Ereignissen entgegen . Mögen die
Opfer , die ihr nicht erspart bleiben werden , gering sein

aller Deutschen auf der Erde , unserer Verbündeten und
der uns freundlich gesinnten Nationen werden sic begleiten,
und aller Welt Augen werden jetzt, mehr denn je vorher,
auf sie gerichtet sein . Drauf zum Kampfe für Recht und
Freiheit , zum Kampfe gegen Hochmut , Neid und Lüge!

M  Len KriegsschllliMM.
Der deMe TezeMW.

WTB . (Amtlich .) Großes Hauptquartier,
2 . Februar , vormittags:

Außer Artillerietämpstn an verschiedenen Stellen keine
besondere Borkommirisse.

An der ostpreutzischen Grenze hat sich nichts wesentliches
ereignet . In Polen nördlich der Weichsel fanden in der Ge¬
gend von Lipno u . nordwestlich Seerpe Zusmmnenftötzr mit
russischer Kavallerie statt . Südlich der Weichsel sind unsere
Angriffe in weiterem Forffchreitrn.

Sr/fö
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Zwischen den Schlachten.
Krregsroman von Otto Elster.

(Nachdruck verboten .)

Jeanne begrüßte ihre Heimatstadt mit inniger Freude.
Aknn auch dir liebliche Gegend ringsum , die Weinberge,
t » cliier unb Wälder von tiefem Schnee bedeckt waren,

anmutige Landschaft selbst in dem starren
Winterkleide einen erfreuenden und beruhigenden Einfluß
nt  H * aus . das in den letzten Monaten so manche
Erschütterung und Aufregung erfahren hatte.

Chateau St . Agathe , das Besitztum von Jeannes
Eltern , kag vor dem südlichen Tor der Stadt , sich an-

. ^ u-nb an eine sanfte Anhöhe , die von einem herrlichen,
SSfercrcytttt ». . Wald gekrönt wurde , während die nach
Südmesten blickenden Abhänge freundliche Weinberge br-
oeaie,, ' dre sich bis an die große Straße und die Seine herab-

Fenstern St . Agathes genoß rnan einen
25 ? Blick über das Seinekal und die altertümlich«

von Wald und Weingärten bedeckten Höhen-
zahlreichen Chateaus und Landhäusern schlossen

* Fernsicht nach Westen und Norden ab.

la *°it ! scanne doch wieder etwas angegriffen.
Cbateai ? s :^ nächste Zeit m stiller Zurückgezogenheit aufSl zubrachte. Auch das Weihnachtsfest
man ^ i . <? r̂"^ 3wechsel gingen still vorüber . Sonst hatte
wanden in Gesellschaft von Freunden und Ver-
gnüoiin ^ »» * Jahr war aber zu solchen Ver-

ungetan . In Chatillon langten von Tag
schwirrt . ? ^ deutsche Truppen an , und Gerüchte feunfi-
5 'Si i 1,' . Einwohnerschaft der Stadt und Umgegend,
nahten um ^ . ^ rewcr mit Hw » Scharen

Um bit  Ruckzugslune der Preurcn zu durchbrechen.
diese Wendung der Dir ge voraus « csel-- !i

3 ShbP " ? be  Parmeuticr einige Tage noch bcrti
Vlaiz .vrirq El, . dann hatte sch dich w '.d M .ua doch in
K ' ieges "LLL - n . Dort , hättet ur das Ende des

"arten können , der jme  Gebend Nicht mehr

beunruhigen wird . Wer weiß , ob wir hier nicht noch
ernste Kämpfe erleben . "

»Unser Platz ist bei dir , mein Baker *, entgegnet«
Jeanne ernst , „ und in unserem unglücklichen Baterlande.
Wenn unsere Armee den Feilid in der Tat von hier ver¬
treibt , wenn Chatillon der Schauplatz von Kämpfen werden
sollte , dann harren unserer hier heilige Pflichten . Es
wäre eine SLnmch , wollten wir uns diesem entziehen .'

Herr de Parmnitier strich sanft und zärtlich über den
brau,en Scheitel seiner Tochter . . Du bist mein mutiges,
starkes Mädchen ' , sagte er mit bewegter Stimme.

„Ich d,nke an nieinen Bruder , mein Bater , und
schäme mich , daß ich so gar nichts für das bedrängte
Vaterland tun kann . '

„Du hast für Frankreich dein Blut vergossen , mein
Kind . Wer wollt « mehr von dir fordern ?*

Jeanne senkte daS Haupt , während eine heiße Blut¬
welle ihre Mangen überflutete . Ihr Vater , wie alle , mit
Ausnahme des alten Kapitäns , glaubten , baß eine
preußische Kugel Jeanne verwundet habe . Jeanne wagte
nicht diese » Bedanken zu zerstören . Und doch schlich sich
ein leise - Schamgefühl in ihr Herz , wenn sie daran dachte,
daß sie nicht für ihr Vaterland geblutet , sondern daß sie
die « und - empfangen , als sie einen Feind ihres Vater¬
landes beschützt«. Sie erwiderte ihrem Vater nicht,
sondern trat an dos Fenster , gedankenvoll in die ver¬
schneite Landjchast hinausblickend , auf die sich bereits die
Schleier deS Abends langsam niedersenkten . Hinter den
westlichen Bergen versank die Sonne . In flammender
Glut strahlte der Himmel und warf blutigrote Reflexe auf
die weiße Schneedecke.

Plötzlich ward Jeannes Aufmerksamkeit durch einen
Vorgang am Waldessaum jenseits der Straße i « hohenr
Grade erregt . Schlichen sich dort nicht bewaffnete Ge¬
stalten durch das Unterholz ? Blitzten nicht die letzten
Strahlen bcr Sonne au ! Bajonetten und Gewehrläufen?
O .i' d verschwanden die Gest Ren wieder im Walde , bald
tv.-:chten sie wieder 2 »f. B .:!d elften sie rascher vorwärts,
l -std stand -n sie re nuigslos still, als beobachteteu sie die
still im Tal liegende Ti >dt.

Jeanne rief ihren Vater und machte ihn ans die Ge¬
stalten aufmerksam . Herr de Parnicntier nn,rd von sieber-
Hafter Erregung ergriffen ; er holte ein Fernrohr und
blickte eine Zeitlang hindurch . Dann ließ er das Glas
aufatmend sinken.

„Es sind französische Soldaten , Mobilgardm und
Franktireurs ", sagte er flüsternd mit vor Erregung
bebender Stimme . . So nahe hätte ich die Unsrigen nickt
geglaubt ! Es scheint auf einen Angriff auf Ehcrtillon ab.
gesehen zu sein . Die Preußen habe » von der Nähe der
Unsrigen noch nicht » bemerkt , sonst würden sie schon
Patrouillen auSgefand ! haben . Aber jetzt ziehen sich di«
Soldaten wieder zurück . Vielleicht sind es nur vereinzelte
Patrouillen gewesen .. Sie sind wieder im AZalde ver¬
schwunden . Nicht « reat sich mehr . Das wird rjne Über¬
raschung in der Stadt abgebenl"

Dunkler und dwrfler ward da» Abendrot hinter dm
Bergen . Bleich den blutigen Flammen einer Ungeheuren >'
Feuersbrunst lohte eS am Himmel empor und übergoß die
Stadt im Tale mit glühenden Lichtern , als läge diese in
einem blutigen , leuchtenden , flammende » Meere . Eine
Schar Krähe » flatterte müde Md mit schweren Fittichen
über den Häusern dahin , erhob ein lautes , häßliches
Krächzen und verschwand in dein 5tebeldu « fl der Ferm.
Tiefe , unheimliche Still « herrscht « ; rn'r der Kind rauschte
und brauste in den hohen Bäumen deS Parkes , Md
Jeanne kam e8 vor . als ob das blutige Jlarnmemneer.
welches da unten die Stadt umwogte , dieses Unheimliche
Brausen und Rauschen heroorbrachte , als ob di « Krähen¬
schar ihr mißtönendes Wehe über die Ftadt gerufen , die
dein Flammenuntergange geweiht sei.

Sie schauderte zusammen , als ob sie stöffeite , und
wandte sich ab . Ihre Augen waren geblendet von dem
Glutenmeer des blutigen SomienuntergaNlles ; sie sank in
eine » Sessel nieder , stützte die Stirn j» die Ha »d U»d
schloß die schmerzenden Augen.

lFortsetzuiig folgt .)
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Die französischen amtlichen Berichte über die Ereignisse

enthalten in der letzten Zeit geradezu ungeheuerliche , zu un¬
fern Ungunsten entstellte , zum Teil völlig erfundene An¬
gaben . Natürlich verzichtet die deutsche Oberste Heereslei¬
tung darauf , sich mit derartigen Darstellungen im einzelnen
zu befassen . Jedermann ist in der Lage, ihren Wert an der
Hand der amtlichen deutschen Mitteilungen selbst nachzu-
prüfen.

Oberste Heeresleitung.

Der SftmeichW mizmUe Äserdericht
Wien, 2 . Feb . (Wolsf -Tel ) Amttich wird unter dem

2 . Februar mittags verlautbart:
Die allgemeine Situatton hat sich nicht geändert.
Ein vereinzelter russischer Borftotz an der mitlleren Pi-

lica in Polen wurde abgewiesen.
In den Karpathen dauern die Kämpfe im westlichen

Frontabschnitt an.
In der Mitte der Front kämpfen Deuh'che und unsere

Truppen mit Erfolg.
Der stellvertretende Chef des Generalstabes:

v . H ö f e r , Generalmajor.

Der iirllische Kriegsbericht.
WTB . (Nichtamtlich .) K o n st a n t i n o p e l , 3 . Feb.

Aus dem Großen Hauptquartier wird gemeldet : Oertlich
beschränkte Zusammenstöße der letzten Tage auf der kauka¬
sischen Front hatten einen für unsere Truppen erfolgreichen
Ausgang . Eine feindliche Abteilung , welche unsere Trup¬
pen bei Artwin angegriffen hatte , wurde mit schweren Ver¬
lusten zurückgeschlagen und ließ , als sie verfolgt wurde , viel
Kriegsmaterial in unseren Händen.

In der Gegend von Korna überraschte in der Nacht vom
30 . Januar eine kleine Abteilung zwei hinter Stacheldräh¬
ten verschanzte feindliche Bataillone und brachte ihnen be¬
deutende Verluste bei . Am nächsten Tage versuchte der
Feind unter dem Schutze von Kanonenbooten in der Um¬
gebung zu landen , wurde aber unter Zurücklasiung zahlrei¬
cher Tote , darunter ein Hauptmann und ein Unteroffizier,
geworfen.

krankreick.
Das kimderamne Frankreich.

In manchen Feldbriefen aus dem nördlichen Frankreich
drücken unsere Soldaten ihr Erstaunen darüber aus , daß sie
in Frankreich so wenig Kinder sehen, Freilich , unsere Feld¬
grauen sind an die Rudel Heranwachsender Erdenbürger
gewöhnt , die bei uns die Straßen bevölkern . Aber Frank¬
reich ist ja das Land der Zweikinderehe . Und diese Land¬
striche mit den wenigen Kindern haben die Kleinen nicht
etwa vor den deutschen Barbaren in Sicherheit gebracht,
pchc ^ vermiß
lebenskräftigen Frankreichs . Frankreichs Zukunft ist besie¬
gelt . Seine besten Männer sind im Kriege gefallen . Es
wird nach dem Kriege , so betont die Berliner Volkszeitung,
deren täglichen Unterhaltungsblattc (Nr . 199 ) wir diese
Plauderei entnehmen , nicht mehr die Kraft haben , wieder
ein vollwertiges Volk zu werden . Seine einzige Hoffnung
und der Grundstein seiner Zukunft sind — und das ist ein
grimmiger Witz der Weltgeschichte — die 180 000 Fran¬
zosen , die in den deutschen Gefangenenlagern festgehalten
werden . Das wird einmal der Grundstock der französischen
Nation der Zukunft sein . Jetzt rächt sich diese aus Bequem-
lichkeitsgründen in Frankreich Mode gewordene Beschrän¬
kung der Kinderzahl . Frankreich sitzt voll von kleinen
Rentnerehepaaren , die alle nur ein , höchstens zwei Kinder
haben , und die nun auf einmal — wenn der Sohn im Felde
gefallen ist — sehen müssen , daß sie gar nichts getan haben,
um dem französischen Staat die Zukunft zu sichern.

LnglcmL.

Rußland.

700 000 Engländer — wo sind sie?
Haag, 2. Feb . (Tel . Ctr . Fr .) Ein in St . Omer

ausgegebener Bericht der französischenHecresleitung spricht,
wie der „Haager Courant " meldet , davon , daß 700000
Engländer bis zum Herbst an der Front eintreffen und zum
Teil bereits eingetroffen sind . Der Korrespondent des
Blattes bemerkt jedoch, daß die Verbündeten an der Pscr-
front neuerdings noch keine englischen Verstärkungen erhal¬
ten haben.

Von der indisch-afghanischer: Grenze.
K o n st a n t i n o p e l , 3. Feb . (T . U.-Tel .) Offiziös

wird berichtet , daß die waffenfähige Mannschaft des mo¬
hammedanischen Stammes Hastwal in Nordwestindien , die
bisher von englischen Truppen besetzte Stadt Totschi über¬
fallen , die Engländer daraus vertrieben hat und sich nun
mit den Afghanen vereinigen wird . Dieser Vorfall hat in
Verbindung mit anderen Ereignisien die englische Regie¬
rung veranlaßt , den in ihrem Solde stehenden berüchtigten
Jsmailitcnführer Aga Khan , den sie bisher in Aegypten
benutzte , nach Indien zurückzuschicken, damit er dort die
Stimmung in einem für England günstigen Sinne beein¬
flusse.

T .ll . Rotterdam, 2 . Feb . Wie dem „Mattiuo"
aus London berichtet wird , ruft der Feldzug der deutschen
Unterseeboote gegen englische Handelsschiffe die peinlichste
Verblüffung der Engländer hervor , da man in England
das Meer Irlands deutschen Unterseebooten für unerreich¬
bar gehalten hatte . Man befürchtet in London , daß diese
neue Kriegsart sich i» immer furchtbarerer Gestalt zeigenwerde.

Rotterdam,  2 . Feb . (T .U.) Das englische Hafen¬
amt in Hüll meldet für die Zeit vom 15 . Dezember bis 15.
Januar 11  Schiffe in der Nordsee als vermißt . Die ferneren
Veröffentlichungen des Hafenamtes sind am 23 . Januar
durch die englische Zensur verboten worden.

In Gefechtswrite von Warschau.
Wien,  2 . Feb . Die Krakauer „Nova Resorma " mel¬

det : Die deutschen und österreichisch -ungarischen Truppen
stehen nunmehr trotz der schlechten Witterung kaum mehr
als Gefechtsweite entfernt vor den Außenforts von War¬
schau . Die Bevölkerung flüchtet maffenhaft in der Rich¬
tung auf Bialystok . Man ist der Meinung , daß sich die
Russen nach der Räumung von Radom in ettvas kritischer
Lage befinden.

Das Petersburger Blatt „Utro Ruszky " berichtet^ daß
die Deutschen die Stadt Lutomiersk bei Lodz , neun L>tun-
den lang beschosien hätten . Vier Fünftel der Gebäude lägen
in Schutt und Asche. Die Vororte seien fast völlig einge¬
äschert.

Serbien.

Die österreichische Offensive gegen Serbien.
Kopenhagen,  1 . Feb . „Politiken " meldet aus

Petersburg : Die angekündigte österreichisch -ungarische Of¬
fensive gegen Serbien scheint sich verwirklichen zu wollen.
Nach einer Meldung des „Rjetsch " sind heftige Kämpft zwi¬
schen Nilanowac und Grodischte eingeleitet worden . Von
den Donau -Ufern aus beschießen die Oesterreicher und Ser¬
ben gegenseitig ihre Schützengräben . Ungarische Truppen
haben die Berge Jopanik befestigt und ein Bombardement
gegen Tekio (? ) eröffnet.

Andere Mäckte.
Eine Erhebung der italienischen Republikaner gegen die

Monarchie?
Aus Mailand wird der „Neuen Züricher Zeitung " ge¬

meldet : Zuccarini , der Schriftführer der republikanischen
Partei Italiens , veröffentlicht im republikanischen Partei¬
organ „Jniziativa " in Rom die Sensationsnachricht , die
italienische Regierung habe durch Rundschreiben vom 17.
bis 19. Januar den Präfekten und Polizeidirektoren In¬
struktionen erteilt wegen einer von den Republikanern be¬
absichtigten Erhebung zur Niederwerfung der Monarchie.
Die Bewegung solle beginnen mit dem Generalstreik der
Eisenbahner im Zeitpunkt , wenn Italien sich am europä¬
ischen Konflikt beteilige . Der Mailänder „Secolo " bemerkt
hierzu , Zuccarini täte gut , wenn er die Beweisstücke für
seine Mitteilungen , die er zu besitzen erklärte , veröffent¬
lichen wollte , da es nicht glaubhaft erscheine , daß die Regie¬
rung im gegenwärtigen Moment eine Verfolgung der re¬
publikanischen Partei einleiten wolle.

Befestigung von Jerusalem durch die Türken.
Stockholms.  Feb . (Tel . Ctr . Bln .) Wie die rus¬

sischen Zeitungen bekannt geben , ist in Odeffa die bestimmte
- , ' - . »• » • -. »»•. « -r i. . . . fwyu ’» » «•
bei Jerusalem eingetroffen . Auch die Zivilbevölkerung
helft an den umfangreichen Schanzarbeiten mit , die nach
den Angaben von jüngst in Jerusalem eingetrosfcnen deut¬
schen Pionierosfizieren in der Umgebung derStadt ausge¬
führt werden.

M a i l a » d , 2 . Febr . (T . U.-Tel .) „Unionc " meldet
zur türkischrussischen Kriegslage:

Die Kriegslage ist bisher noch ungeklärt . Die Türken
haben das ganze Ostnfer des Suezkanals bis auf die 4 Ki¬
lometer breite Kanalzone befttzt.

Exkönig Manuel wartet . . .
G e n f , 31 . Jan . Wie Madrider Blätter aus Lisiabou

melden , dauert die Gehorsamsverweigerung der Lissaboner
Garnison fort.

Der Madrider „El Liberal " meldet bestätigend , daß
Exkönig Manuel bereits in Santander auf spanischem Bo¬
den weile.

Auch der „Jmparcial " versichert , daß König Manuel
tatsächlich sein Land wieder betreten habe . Tie portugie¬
sische Lage eigne sich sehr für einen Staatsstreich : die Meu¬
terei im Heere nehme z», und an vielen Stellen seien Un¬
ruhen unter der Bevölkerung ausgebrochen.

97 000 Kisten Hammelfleisch versenkt.
Von der holländischen Grenze , 3l . Jan . Aus Havre

wird berichtet , der japanische Dampfer „Taku Maru " , von
dem ein Fischereidampfer 50 Mann rettete , hätte 97 000
Kisten Hammelfleisch außer einer gewissen Menge Kleider
für die belgischen Flüchtlinge an Bord gehabt . Nach einer
Mitteilung des französischen Marineministeriums soll der
Dampfer einen Torpedoschuß von einem deutschen Kreuzer
erhalten haben , und zwar auf der Höhe des Kaps Antifer
zwischen Havre und Scecamp.

Schluß oder Wiedervertagung des Landtages.
PN Bei den Besprechungen über die Kriegstagung des

Landtages im Oktober v. I . ist auch die Frage erörtert wor¬
den , ob nach dieser Tagung Schluß oder Wiedervertagung
des Landtages cinzutrcten haben werde . Man verständigte
sich damals , daß letzterer Weg gewählt werden solle , aber
unter der ausdrücklichen Voraussetzung , daß die dem Land¬
tage noch vorliegenden Gesetzesvorlagen bis nach Friedens-
schlnß von keiner Seite wieder ausgenommen werden . Un¬
ter diesen Anträgen befinden sich Anträge auf Einführung
des Reichswahlrechts in Preußen , Wahlrechtsallträge an¬
derer Art sowohl das politische wie das Gemeindewahlrccht
betreffend . Anträge auf staatliches Einschreiten gegen po¬
litische Massenstreiks , für stärkeren Schutz der Arbeitswil¬
ligen , betreffend Verantwortlichkeit der Minister , Neurege¬
lung des Beamtenrechts und des Arbeitsverhältniffes der
Staalsarbeiter . Diese Auszählung erschöpft die Zahl der
unerledigten Anträge noch entfernt nicht , sie wird aber auch
so ichon zur Genüge zeigen , nie überaus schwer bei deren
Verhandlung die Auftechterbaltrnig des Burgfriedens un¬
ter den Parteien sein würde . Man wird daher sicher in der
Erwartung nicht fehlgehen , daß bei der bevorstehenden
schließlichen Verständigung zwischen der Regierung und den

Parteien über die Gestaltung des bevorstehenden Landtags¬
abschnittes auch die Vereinbarung getroffen werden wird,
auf die Verhandlungen über die vorliegenden Initiativan¬
träge zu verzichten.

Leitsätze für Geldsendungen an deutsche Kriegs - und
Zivilgefangone in Frankreich.

PN . Für deutsche Kriegs - und Zivilgefangene in Frank¬
reich bestimmte Geldsendungen gelangen am sichersten mit¬
tels Postanweisungen in die Hände der Empfänger . Die
Postanweisungen , die gebührenftei befördert werden , wenn
sie an der Stelle , die sonst für die Freimarken dient , den
Vermerk „Kriegsgefangenensendung . Taxfrei ." tragen,
find auf der Vorderseite des für den Auslandsverkehr be¬
stimmten Formulars mit der Adresse der Oberpostkontrolle
in Bern (Schweiz ) zu versehen ; auf der Rückseite des Ab¬
schnittes ist die Adreffe des Empfängers der Geldsendung
genau anzngeben . Als Empfänger ist niemals der Kom¬
mandant oder ein Berwaltungsbeamter des betreffenden
Gefangenenlagers zu bezeichnen , sondern allein nur der
Gefangene , für den die Geldsendung bestimmt ist. Die An¬
gabe des Aufenthaltsortes des Gefangenen ist zur schnel¬
leren Ueberknnft der Sendung sehr wichtig ;falls der Ort
nicht bekannt ist , kann die Postanweisung auch ohne dessen
Angabe abgesandt werden , der Ort wird dann im ftanzö¬
sischen Kriegsministerium ermittelt ; wenn bekannt , ist we¬
nigstens die „Region " anzngeben , in der der Gefangene sich
aushält . Die Postanweisungen sind schon bei den deutschen
Aufgabepostanstalten auf Frankenwährung lautend einzu-
liefern . Für 100 Franken sind dabei , wie bei allen Postan¬
weisungen nach der Schweiz , nach dem wechselnden Kriegs¬
kurse, seit dem 15 . Dezember 87 M  einzuzahlen . Bei der
Ausstellung der neuen Postanweisung in Bern werden für
102 Franken nur 100 Franken gerechnet . Größere Geld-
bettäge werden wahrscheinlich nicht auf einmal den Gefan¬
genen ausgehändigt werden . Daher sind öftere Geldsen¬
dungen in kleinen Beträgen den minder häufigen Sendun¬
gen größerer Beträge vorzuziehen.

Gefangene als Industriearbeiter.
Berlin,  1 . Feb . (Nichtamtlich .) Die Erfahrungen,

die man mit Verwendung von Kriegsgefangenen in der In¬
dustrie gemacht hat , sind ausgezeühnete . In der letzten Zeit
erhielt die „ Bremer Hütte " in Siegen wieder eine größere
Anzahl von Russen von der Kommandantur des Bades
Orb . Die Gefangenen drängen sich zu diesen Arbeiten und
leisten , da nur voll ausgerüstete , kräftige , gesunde Leute ab¬
gegeben werden , gute Dienste.

Pettoleumnot , aber keine Lichtnot.
Ist die durch das Vorgehen Englands bei uns verur¬

sachte Petrolcumnot wirklich von so schwerwiegenden Fol¬
gen begleitet , daß sich diese schwarzseherische Bezeichnung
rechtfertigt ? Wer weiter sieht, als von heute auf morgen,
wird diese Frage , wenigstens soweit es sich um sogenanntes
Leuchtöl handelt , verneinen muffen . Im Gegenteil , wir
müffen England fast dankbar sein , denn es schafft durch sein
Vorgehen einen Zustand der Petroleumlosigkeit , der die
fvrtf +rt »mb Ortb ^ tlttg btC ^C

lerische Beleuchtiingsart durch unser nur halb so teures^
aber besseres Gas - und elektrisches Licht zu ersetzen. Wer
un Bereich des Leitungsnetzes eines Elektrizitätswerkes
wohnt , sollte es sogar als eine Bürgerpflicht betrachten , zum
elektrische» Licht überzngehen , und zwar deshalb , damit für-
alle jene , zu denen bisher die Leitungen von Kraftwerken
noch nicht hinreichen , welche also elektrisches Licht »och nicht
erhalten können , die vorhandenen Petroleummengen vor --
behalten bleiben . Schon jetzt kann man sagen , daß sich Eng¬
land getäuscht hat . Das Ergebnis seines gegen unsere Pe-
troleumeinfuhr gerichteten ' Handelskrieges wird fein:
Amerika trägt den Schaden , da es nicht nur gegenwärtig
seinen besten Kunden verliert , sondern auch für die Zukunft
mit einem stark verminderten Petrolenmbedürsnis Deutsch¬
lands rechnen muß . Deutschland hat den Vorteil , durch
eine Ztvangslage trotz des Krieges auf dem (tzebieke der Be
leuchtung einen tüchtigen Schritt vorwärts zu kommen;
und England schädigt sich selbst, indem cs die Unabhängig¬
keit Deutschlands auch auf dem Beleuchtungsgebiet fördert ..

Die Zuckenübe als Biehfutler.
WTB . (Nichtamtlich .) M a g d e b-u r g , 29 . Jan . In

der „Magdebg . Ztg ." veranschlagt der bekannte Zuckerfach-
mann Otto Lich die zur BieWitterung notwendige Menge-
Zucker auf 61/2  Millionen Tonnen jährlich , wodurch
1 370 000  Tonnen Hafer und 790 000  Tonnen Gerste ge¬
spart werden . Durch einen der genannten Menge entspre¬
chend gesteigerten Zuckerrübenanbau wären 2 630 000 .Hek¬
tar weniger Futtergetreide auszusäcn.

Bierpreiserhöhung in Sicht!
Berlin, 1. Feb . Der deutsche Braueebund hat iir

einer aus allen Teilen Deutschlands besuchten Versamm¬
lung einstimmig der Ueberzeugnng Ausdruck gegeben , daß
die bedeutende Steigerung der Mehrausgaben der Brauer¬
eien , insbesondere infolge Mangels von Gerste , eine Erbö-
hung der Bierpreise notwendig mache . Nach dem „B . T "
werden die dortigen Brauereien im Laufe dieser Woche zu
diesem Beschluß Stellung nehmen.

^ Die Zeitungen im Felde.
Das Reichs -Postamt hat im Einvernehmen mit dem

Kriegsministerium die Bestimmungen über die Behandlun
gen unanbringlicher Zeitungen an Bezieher im sftlde fol¬
gendermaßen geändert . Alte durch die Post bei heimische»-
oder bei Feldpostanstalren bestellten Zeitungen , die deck
Empfängern bei der Truppe nicht ausgehändigt , auch ntch^
nachgesandt werden können , werden , künftig nicht mehr von
den Feldpostanstalten in die Heimat zurückgesandt , sonder»
den Truppenteilen zur freien Verwendung überlassen , so¬
lange als nicht von berechtigter Seite (Bezieher , Angehöl
ige , Verleger nsw .) anderweit darüber verfügt wird . Vo»
Verwandten oder Bekannten der Heeresangehörigcn oder
von den Verlegern unmittelbar in Briefforni versandte
Exemplare können nur insoweit dem Truppenteil überlasse»
werden , als sie mit einem Vermerk über die Freigabe irpder
Aufschrift versehen sind . Um durch die Freigabe der mini:
dringlichen Zeitnugseremplare an die- Truppenteile de
Feldheeres dessen Besorgung mit Lesestoff zu fördern , eck
pfiehlt es sich, daß die Absender von Zeitungen in Brick
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Laynsteiner Tageblatt. Kreisblctt für den Kreis §t. Goarshausen.
_ den Vermerk: „Falls unbestellbar, zur Ver¬

dünn des Truppenteils !" in der Aufchrift angeben, na-
bei Herstellung der Aufschrift durch Druck den

Rennerk gleich mitdrucken laff" >-
Benne u überlisteten Goldstückbesitzer.

Der Bürgermeister eines Dorfes bei Wiesbaden hatte
«* arofte Muhe gegeben, die Bürger seiner Gemeinde zu
Ü-ranlasicn, das in ihrem Besitz befindliche Gold zur Rerchs-
W »u bringen. Aber seine Bemühungen hatten kernen
Gh-foto- kein einziger Bürger war dazu zu bewegen auch
7^ ein Goldstück einziiwechseln. Alle Ueberredungskunste
^ll -n nichts, selbst die Mahnung an das Vaterlandsgefühl
der Einwohnerschaft verfehlte seine Wirkung. Da kam dem
Rdroermeister ein guter Gedanke. Er ließ im Dorfe be-
Annt machen, daß das Gold vom 1. Februar an außer Gel-

ax.'etzt werden sollte, sodaß dann nur noch Papiergeld,
Wr Nickel und Silber Gültigkeit habe. Das half,
^eder brachte rasch sein Gold zum Einwechseln in die Bür¬
germeisterei und es kam die schöne Summe von beinahe
m ooo Mark zusammen. Der Bürgermeister wechselte dann
das gesammelte Gold bei der Reichsbankstelle um.

Jfri&7ömimsteF~Wiü tlKohariboen

Ans Stadt ntüs Kreis.
Oberlatznstein, den 3. Februar.

(!) Der M o n a t F e b r u a r , dessen Beginn der
Winter mit Tauwetter, Schnee und Regen geschmückt hat,
wird die kürzere Zahl seiner Tage , wie wir hoffen, durch
eine entsprechende Zahl von Erfolgen vor dem Feinde aus-
gleichen. Daß wir zu Hause nicht aus diese kürzere Zahl
von Tagen angewiesen sind, ist bekannt. Bei dem gegen¬
wärtigen „Frühlings "-WinterwÄter sieht es gräulich aus
in Stadt und Land, wir haben in diesem Monat bereits
Fastnacht und Aschermittwoch06 . und 17. Februar ), und
mit dem Beginn des April, bis zu dem es schnell vorwärts
geht, bereits Ostern. Die ärgste Winterszeit ist nach der
Volksmeinungvorüber, auch für unsere Feldgrauen sind
schon bestere Tage gekommen. Bescheiden in der Ecke bleibt
Prinz Karneval. Entscheidende Beschlüsse müssen in diesen
Wochen für die sungen Leute gefaßt werden, welche mit dem
ersten April die Schule verlosten. Stolzer als sonst treten
sie in das Leben ein, sie wisten, was sie heute und in Zu¬
kunft als Deutsche bedeuten. Ernster und gefestigter wird
darum die Erziehung für das Leben sein. Das gilt fiir
Knaben wie für Mädchen. Vor hundert Jahren . Im Fe¬
bruar (am 26.) 1814 verließ der nach Elba verbannte Kai¬
ser Napoleon diese Insel , um nach Frankreich zurückzukch-
ren. Es folgte dann der neue Krieg der Völker Europas
gegen ihn, bis die von Deutschen, Preußen und Engländern
gewonnene Schlacht von Belle-Alliance unweit Brüste! den
Sturz des Korsen endgiltig besiegelte. Aber vor dieser
Abreise von Elba hätte' es beinahe einen Krieg unter Na¬
poleons Gegnern selbst gegeben, England putschte die Ver¬
bündeten gegen einander ans. Nachdem Napoleon bezwun¬
gen erschien, wollte cs der Rivalität anderer Staaterr von
vornherein Vorbeugen. Heute nützt es Rußland und Frank¬
reich gegen uns aus und würde bei einem Siege diese ver¬
hetzen. Japan erweist sich setzt als der schlauere.

(?) D i e >v echs e l n d e Temperatur  treibt son¬
derbare Blüten. Nachdem uns vorige Woche eine ganze
Anzahl Maikäfer gebracht wurden, sind uns gestern von
zwei Knaben ie ein munterer Schmetterling (Tagpfauen¬
auge) in der Redaktion abgegeben worden.

( !!) M i t dem Eise r 'n e n Kreuz  ausgezeichnet
wurde für erwiesene Tapferkeit vor dem Feinde der beim
Pionierbataillon dienende Josef Baus, Sohn von Kapitän
Baus vou hier. — Offizier-Stellvertreter Rose im Land¬
sturm-Bataillon Oberlahnstein, zurzeit in Belgien, früher
Feldwebel an der Weilburger Unteroffizier-Vorschule, ist
zum „Feldwebel-Leutnant" befördert worden.

:: Verleihung.  Herr Rangiermeister Karl Schmidt,
Hintermauergaffc1 wohnhaft, erhielt für 10jährige treue
Dienstzeit bei Könial. Eisenbahn, die silberne Verdienst¬
medaille.

Kirchliches.  Wie opferwillig unser Volk ist,
beweist das Ergebnis der am 10. Januar in den katholischen

Kirchen unserer Diözese für die Verwundeten abgehaltenen
Kollekte. Dieselbe beträgt gegen 9000 M,  welche Summe
unter das Rote Kreuz und die Malteser verteilt werden
wird. . .

!l°! Ein kathol . Kriegsweltbettag  findet
aus Veranlastung des Hl. Vaters in der ganzen kathol. Welt
statt und zwar, wie am Sonntag von den Kanzeln in den
Kirchen verkündet wurde, für Europa am 7. Februar und
für die Katholiken außerhalb Europas am 21. März. Wie
der von den Katholiken Deutschlands am 10. Januar ver¬
anstaltete Gebetstag, soll auch dieser vom Hl. Vater an¬
geordnete Tag, der Einkehr und der Sühne geweiht sein.
Zeder katholische Christ wird der Anordnung des Herligen
Vaters, die ihm sein von Liebe zu den Völkern überströ¬
mendes Herz eingegeben hat, gerne folgen und inständig
beten zum barmherzigen Gott , der eines jeden Einzelnen
und unseres ganzen Volkes Wohl und Wehe lenkt und leitet.

'. ! Einem Feldpostbrief  aus dem Osten ent¬
nehmen wir : „Wollsachen und Zigarren haben wir genug,
dagegen fehlt es bei uns an Verbandzeug, wir haben sogar
Drillich zum Verbinden nehmen müssen." — Wer also nach
dem Osten Päckchen schickt lege also statt Wollsachen lieber
Verbandzeug bei.

(!) Es ist in lekter Zeit immer wieder
und zwar besonders anläßlich der Gründung der Kriegsge¬
treide-Gesellschaft darauf hingewiesen worden, daß unsere
Getreidrversorgung während des Krieges unsere ernsteste
Sorge sein muß. Wenn heute der Mahnruf „seit sparsam
mit dem Brote" immer dringlicher ertönt, so geschieht es,
um diejenigen, welche den Ernst der Situation noch nicht
genügend erfaßt haben, an ihre Pflicht gegenüber dem
Vaterland zu erinneni. So mancher denkt, solange er noch
Brot zu einem „annehmbaren" Preise kaufen könne, sei für
ihn Sparsamkeit, d. h. Einschränkung des Verbrauchs, nicht
geboten. Immer noch wird das Sparen vom Standpunkt
des Privathaushalts aufgefaßt, als ob cs lediglich sür den
einzelnen sich darum handele, daß er mit seinem Gelde
auskommt! Und da wir ein wohlhabendes Volk sind und
unsere Arbeiter- und Mittelklasse unter dem Krieg in ihren
Einkünften kaum gelitten hat , so wird einfach etwas mehr
für das Brot ausgegeben, und vielleicht bildet sich noch man¬
cher ein, er handle Zehr vaterländisch, wenn er die höheren
Preise ohne Murren und Unzufriedenheitbezahle. Aber
init dieser ..Genügsamkeit" ist unsern, Vaterland im Kriege
nicht gedient. Wer dem Vaterlande in dieser wichtigsten
Frage' dienen will, muß dazu helfen, daß am V o rr a t ge¬
spart wird. Das geschieht aber nicht dadurch, daß man
zwar mehr als bisher ansgibt , aber ohne Bedacht und wie
in Friedenszciten „weitcrlebt". Es geschieht nur dadurch,
daß man nach Kräften seinen Brotverbrauch cinschräukt,
„X"-Brot ißt, mit jedem Stückchen Brot , das abgeschnitten
wird, als einem nationalen Gute rechnet, daß man keinen
Kuchen schleckt und überall bei seinen Freunden aus diese
Notwendigkeit hinwirkt. Im Privathandel und im Frieden
mag das Brot das letzte sein, woran gespart wird. Heute
gilt es, das Brot als das Rüstzeug der Volkswirtschaft im
Kriege zu betrachten. Mag es auch der Geldbeutet erlau¬
ben/soviel Brot zu kaufen und zu essen wie bisher, das In¬
teresse unserer nationalen Wohlfahrt und rechter Vorsorge
im Kriege erlaubt cs nicht. Wer sich hier nicht Beschränkung
auferlegt, verschwendet unsere wertvollsten Schätze.

** Cam p . 1 Febr. Als der dreizehnte unserer Ge¬
meinde ist der Pionier Hermann HosfMann, Sohn der tDwe.
H Hoffmann vom Pionier Bola,von Pr . 2b im Lazarett
zu Roulenx seiner Verwundung erlegen

q St . Goarshausen,  2 . Feb. Seit unserer letz¬
ten Mitteilung, Anfang November, wurden mit dem Ei¬
sernen Kreuz 'ausgezeichnet die Herren Oberleutnant d . L.
Oberförster Liehner; Oberleutnant a. D. Woiss; Unterosft-
zier Peter Rudel; Unterosfizierd. L. Wilhelm Beutel; Pi¬
onier Wilhelm Schladt und ferner der Leutnant d . R.
Hans Leysieffer in Köln. — Zwei hiesige Volksschüler im
Älter von 13V2 Jahren hatten sich am 8. Januar d. Js - mit
der Bitte an den Kaiser gewendet, da sie stark und kräftig
geling seien, ins Heer eintreten zu dürfen. Sie erhielten
vor einigen Tagen die Antwort durch das stellvertretende
Generalkommando bezw. das Bezirkslommando, daß ihre
Einstellung zurzeit nicht erfolgen könne, daß es ihnen aber
anheimgestellt sei, mit 14* Jahren in eine Unteroffrzier-
Borschule einzutreten.

<1 Nastätten,  2 . Feb . Auszeichnung. Unterofsi-
zier Philipp Steines , ein geborener Nastättener, wurde mit
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet und zum Bizejeldwebel
befördert.

Verschwendet kein Brot ! Jeder spare,
so gut er kan « .

Niederlahnftein, den 3. Februar.
!-! Eiserne  K r e u z. Dem Postsekrctär Alfred

, Meyer von hier, Offizier-Stellvertreter im Laudsturm-
j Bataillon Oberlahnstein, Etappeninspektion der 4. Armee,

ist das Eiserne Kreuz verliehen worden.
(8) Vorsicht  beim Verwenden von Geld an Kriegs¬

gefangene in Frankreich. Dieser Tage kam hier ein Brief
an in dem der Gefangene um Zusendung von Geld bittet
und seine gegenwärtige Lage recht zart schildert. Trotzdem
waren bei der Zensur des Briefes einzelne Worte heraus¬
geschnitten und mittelst Tinte hatte ein anderer als der
Gefangene, unten ans den Brief bemerkt, mau solle 50 Ji
senden. Sicherlich wartet der Herr Tinteschreiber sehnsüch¬
tiger auf die „50 M“  als der Gefangene.

!!! Sta d t p o sts e ii d iin ge u von ob e i a n
Heeresangehörige portopflichtig!  Vielfach
wird vom Publikum angenommeu, daß die Portofreiheit,
die den Heeresangehörigenfür die von ihnen ausgehenden
oder an sie gerichteten Sendungen zusteht, sich während des
Krieges auch aus Stadtpostsendungen, d. h. aus Sendungen
aus oder nach dem Orts - und Landbezirk des Ausgabepost¬
ortes, erstreckt. Diese Annahme ist irrig . Derartige Sen¬
dungen sind portopflichtig und werden bei Nichtfrarikierung
mit Porto belegt.

Braubach, den 3. Februar.
:- : A us sch rei be n . Die hiesige kathol. Pfarrei , die

eine Diasporagcmeindeohne staatsgehalt ist, ist zur Wie-
dcrbksetzung ausgeschrieben. Gesuche sind bis zuui 8. Fe¬
bruar einzureichen.

!- ! G a r de v er e i n . Große Freude herrscht in die¬
sem Vereinskreise, indem sich ztvei seiner Mitglieder, die
Kameraden Hofmann und Hermes, das Eiserne Kreuz 2.
Klaffe erwarben.

** Camp.  I . Febr. Der Bizeseldwebel der Reserve
Ehrist . Schweikart, stud. vhil. von dier. beim Landwehr-
I »frnterir-Reaiment Rr . 2 im Ostheer, ist am 10. Januar
zum Leulnant beförderi morden, nachdem er bereits am U.
November das Eiserne Keuz erholten hatte.

BttmW « .
» BopPard,  1 . Feb. Zu den in letzter Zeit irn hie¬

sigen Stadtwalde geschossenen7 Sauen kamen vor einigen
Tagen weitere 3 Neberläuser, sodaß die Zahl der bis jetzt
erlegten Sauen auf 10 gestiegen ist. Heute nachmittag
wurde im mittleren Revier (Jagdpächter Grillo ) ein guter
Sechsennder-Hirsch zur Strecke gebracht.

' Coblenz,  2 . Feb. Kriegsgericht der Festung Cob-
lenz-Ehrenbreitstein. Rudolf II ., Konditorvon hier, hatte
vor Neujahr trotz Verbotes des kommandierendenGene¬
rals sogen. Berliner Pfannkuchen gebacken und diese ver¬
kauft. Er erklärte, er hätte sich für berechtigt gehalten, die
Pfannkuchen herzustellen, weil sie vor Erlaß der betreffen¬
den Verordnung bestellt worden seien. Das Kriegsgericht
erkannte, der Angeklagte hatte die Waren nach Erlaß der
Verordnung nicht herHellen dürfen und verurteilte ihn mit
Rücksicht auf die Wichtigkeit der Verordnung betreffend den
Getreideverbrauchzu 3 Tagen Gefängnis. Im Wieder-
holungssalle müßte auf eine höhere Strafe erkannt werderr.
- Ein Wirt aus Rhens hatte am Abend des 29 .Nov. nach
Eintritt der Polizeistunde noch Gäste in seinem Lokale ge¬
duldet. Er behauptete, es habe sich lediglich um eine Zu¬
sammenkunft der Gesellschaft„Kasino" gehandelt, und diese
Zusammenkunft sei eine geschloffene gewesen. Diese Ge¬
sellschaft hat aber keinen Borftand, es werden keine Ver¬
träge erhoben und auch keine General-Versammlungen ab¬
gehalten. Das Gericht erkannte, es handele sich um ein Un¬
ternehmen, das nur gegründet worden ist, um die Polizei¬
stunde zu umgehen und verurteilte den Angeklagten zu 3
Tagen Gefängnis.

* VomOberwcsterwald,2.  Feb . Seit einige»
Tagen sind hier große Schneemengen niedergegangen, so-
7>aß die Schneedecke stellenweise bis zum halben Meter hoch
liegt.  _

Kaisersgeburtstagsgeschrnk sür die Feldtrupp« ,.
Auf die in unserer Ausgabe Nr. 13 ausgesprocheire Bitte

um eine „Kaisersgcburtstagsgabefür die Feldtruppen" gin¬
gen bei unserer Geschäftsstelle ein:

Von einer ungenannten Dame aus Niederlahnstein 10
Mark; von Herrn Kgl. Stationseinnehmer a . D. Hause,
Oberlahnstein 5 Mark, worüber wir hiermit öffentlich
quittieren.

Die Geschäftsstelle des „Lahnsteiner TagÄ»latt" .

Singtfandt.
(Für diese Spalte übernimmt die Schriftleitnng - cm Publikum
gegenüber keine Verantwortung, weder dem Jntzalu noch der

Form nach. Auseinandersetzungenpersönlichen oder verlehcuden
Inhalts sind von der Aufnahme ausgeschlossen.)

Niederlahnftein,  den 1. Februar.
Noch immer wird in verächtlicher Weise über unsere

Kriegssteiwilligen gesprochen. Obwohl schon früher einmal
vom Generalkommando gegen solche Art und Weise prote¬
stiert wurde, bekommt mau noch tagtäglich Aeußerungcn zu
hören, die Spott und Mißachtung zeugen. Es wird ihnen,
erfreulicher Weise nur von einzelnen traurigen Gestalten,
vorgeworfen, daß sie sich im Felde wie kleine Kinder ver¬
hielten, vor jeder Gesahr zurückschrecktcn, „ach Hilst
schrieen niid sich feige verdrückten. Ist das etwa der Dank
des deutschen Volkes gegen die jugendlichen Kämpfer, die
Blut und Leben für das Vaterland hingeben, die ausge-
zogen sind, um die Daheimgebliebenen zu schützen! Mm,
bedenke doch nur , daß schon manches junge Leben von
Lahnsteiner Kriegsfreiwilligen ans dem Felde der Ehre hui-
geopsert wurde. Auch in derr Lazaretten liegen welche, die
im Kampfe ihre Wunden erhalten, die Gcsnndbeit verloren
und vielleicht zeitlebens als Krüppel heriunlausen müssen.
Sind das etwa Zeichen von Feigheit? Aber dennoch sind
sie Verleumdungen törichter Menschen ausgesttzt, die meist
keine blaffe Ahnung vom Krieg und seinen Leiden besitzen.
Hoffentlich sehen die betreffenden Schwätzer ihr Unrecht ein
und halten in Zukunst ihren Mund, wenn sie nichts besseres
zu erzählen iviffcn.

Ei« « « vundeter Kriegsfttirnrlliger.

Der Welltriq 1914
jfbeit Deutschen das schönste Werk von des bekaY- - jeder! Deutschen das schönste Werk von

Wert Ter Preis ist deshalb so niedrig
-̂ 0 es jcbiTinami ermöqtichc werden

ö^>5b« fftr sich und seine Familie anzu-
Eu>großer Stab von Mitarbeitern ist
Tie Schrisrlciiung ruht in den Händen

reichhiiltiA illustriert,
jedes Heft 24  Seiten stark

rcsiTc«

des bekannten Schriftstellers u. früheren Artillerie
Offiziers Jesko von Putlkamer Durch alle Welt
— Weltkrieg IU14 ist gleich lesenswert für den
Daheimgebliebenen, den hcimkchrendeu Krieger
sowie für spätere Geschlechter. Um die Ereignisse
besser verfolgen zu kimien, erhalten alle Leser in

m  15 U
Liesc»u»gcn

kanü llttos gratis.
Derselbe enthält 320 Voll- und Nebenkarte». Wir
bitten, den Bestellschein ausgcküllt einzvstnden

BeMslhm,
An „Tnrch alle SNtl", *m
Park 11 • _

Ich abonniere „Durch «ll« BSett -7
191*" auf T, Jahr 13 Hefte 2 15 Pf-, 0**
und 13 Pf Bestellgeld. » etv«S ist mit dem ersten
Heft nachrniiehnikn-
Nawe : . > - - - • - - • • • •
Ort u. Strafte : -



BttmtmchWe».
«ynstein er Tageblatt , tkreksbkatt für den « reis St . ffioorshm . . « ,

IM — — ' •- — — i _ _

StTeÄÖ» 3 £m „ Jiefl.̂ tQfibentrn her öfl
belcflütifl frei fl epebcn und *ür 'die » cefbiflung' wr'ftotbcnĉ ^ clb’

Hofsordnungvom 11. Mai 1909 die Gräber tu räumen
btä ,? «, Sh W'rd diesem Ersuchen
Räumung seitens der' Stadt auf Kosten'der Anaebör/aen'^om!-
daß denselben.rgend ein SchadeI.ser ayanspruch kas eh?

Odert ahnste. n. den 29. Januar mC  Der Magistrat

ToLes-iHlnzeige.
C :? ri bc™ Allmächllgen hat es in seinem UN.

erforsch!,ckcn Ra .ichlnsse gefallen. gestern morgen 8
Uhr meine «eure Gattin , unsere guie Mutter
Schwiegermutter , Großmutter , Schwägerin undTante , Frau

, ^ Die Tire der Znedhak
55 ?'emutm  ti £ “ »Ä 'Ä “' W'0! ' “
SBgÄSX.w"*" « LL

Wilhelmine Roos Hoben,

verlassen wollen.
Oberlahnstein , den 26. Januar 185.
ttt— - -- Der Bürgermeister
S ?!!0*?6? ? üt ra« n gegenüber dringe ich hiermit!—.... .. «uum orinae i<ü hiermi

bphÄ̂h " o" 18, bQ̂ Eltens der hierfür zuständigen Militär
dehörde Kommandantur Coblenz

Polizeistunde auf 12 llhr nachts festgesetzt ist.
^UWlderK̂uolunLlen ws»d r̂i bestraft ^
Oberlahnstein , den I. Februar 1910

Der Bürgermeister.

Ehefrau von Schaffner Wilhelm Roos,
plotzüch infolge eines Herzschlags tm Aller von 49
vyaljren zu sich in ein besseres Jenseits abzurufen

Es bitten nm stille Teilnahme die trauerndenHtnterblrebenen:
Wilhelm Roos md Angehörige.

Oberlahnstein, Höchst, Nassau. Vallendar und
Rheinbrohl, den 3. Februar 1915.

Todesf Anzeige.
Verwandten, Freunden u.

Bekannten hiermit die trau¬
rige Nachricht, daß heute
morgen8>/r Uhr unser liebes
Töchterchenu Enkelchen

Cornelia Maria
nach kurzem, schweren Leiden
im zarten Alter von S>„
Monat von diesem Welt
wieder abberufen wurde.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Eltern:

Martin Geelhoed.
Schiffer und Frau,

Anna geb Lam brich.
G.-Lah«fte1«, 3 Febr.1915

d n£ iL t8e$ i9l!!'ße. fit]b0et  am  Donnerstag nachmittag4 Uhr von Burgstraße 46 ans stakt.

Die Beerdigung findet
Freitag mittag l Uhr von
Hochstraße 46 aus statt

Oalpapier

4» nia ct  Kf ^ ElN Ring
ifl als Fundsache hier abgeliefert worden.

Odert ah  nfte in.  den 3. Februar 1915.
-j =rr- - -- Die P ol i, <-i „er wa l t u n o

^Siie Staats« und Gemnadeftemr
sät , ir* »-->»-

3edkr Seatschk ist auMichtct, dafür za
WeMehr

SOerlahafteia.
Morgen Donnerstag,

8 s/, Uhr adends

~ie r ---— vic .̂ ma
| «m 15. Februar rr . zu entrichten.

vbcrlahnstein,  den 26. Januar 19,5.
Die Stadtkasse

Oold -Oald ^ vedWsstande
- ®a über Felddienst für sämilic

BBÄHblÄS fettÄ 1
' « - 7 . Rw .»» jütssä  fflsTu %fCNiederlahnstein,  den 29. Januar 1915? * ß

Die Stadtkaffe.

schleiahft gegen Papiergeld eiagmechselt»ird
md ia die ReMaat gelangt!

Darum?

über Felddienst für sämtliche
!? Züge, ferner Besprechung
über den Ausmarsch am kam
menden Sonn ag.

Pünkliches und vollzähliges
Erscheinen wird  erwarlel

auf Gewebe . Starker
waflerdichter Packstoff für

k'elÄpostpakete,
Meter 22 Pfg.

empfiehl!
Bucädmckerei

Franz Schlckel.
US

Raltea-Neld-Lasei
iM.3.50 . 11233 Grddgew,cldge..

Februar
ä M. .
Ziehung 16.- 18.

?."L 75000 4 0 000
20 0 00 Mk. bares Geld.

Weser Gelt-Lose
Mk. 3.30. 4119 GHtlgeW.

9 u. 10 März,

Gewinn 50000 20000
IOOOO Mk. bares . Geld

Muer Loseä1 Md.
Ziehung vom 3. 5. Mira

(Porto 10 Pf. jede Liste 20 Pf.)
versendet Glücks-Kollekte

Heinr.^ eelk̂ Kreuznluh.

weil
weil

!
<I1 I

Papiergeld jm täglichen Geldverkehr die gleichen
Dienste leistet wie Goldgeld.
je großer der Goldbestand der Reichsbank, um
Io großer auch in der ganzen Welt die Achtung

~ „ Jl^  vor der wirtschaftlichen Kraft Deutschlands ist,Wm M EOeme weil
etfkack.»- » täglichen Geldoerkehr erforderlich ist,

ED HF ;3a^ un8e*J stlr Waren, die Deutschland aus dem
Ausland beziehen muß, nur mit Hilfe des Gold
bestands der Reichsbank geleistet werden können

®0 Serbe? ?>,b9eIb  Papiergeld eingewechselt

‘vui Qn[(cn  « m,ern »nd Postagertturen . ( auf kleineren „acli
|u , allen Slattonen der Staatseisenbahnen, / voiher. AnmeldungIn sedem Relchsbankkonior und
In jedem Bankgeschäft.

Wer also

Om

j ! 00n der êinfachsten bis zur feinsten Ausstattnna
zum Bor- und RultzwartssSheu

mit Kugellager
zum Nähen, Sticken und Stopfen.

:: 5 Jahre Garantie. ::
in .^ " "Eche Ersatzteile . ::
Tadeln. Cd , Spulen usw. für alle

Maschinen sowie
aller Systeme

chkllfischc
Baidschellfische.Ladliaa

aad RoheßdOchjage
empfiehlt
Milk, kroembaen

Bigörrw uiiu
3ipretten

leisten oorlrcffl. Dienste
b»-'1 f.' it 25> bi'ttiähTt.

Kaiser5 Brush
*  Caramellen

mir den„ 3 Tannen ’.’

WRillianeâ "^"sie qegen8

a, ,r in  stets großer Auswahl
zu billigsten Preisen cuipfiehll

§r. Erust Theis ,,
Gründlicher UntcrrtÂ im . . . ^Gründlicher Unterricht im Nähen. Sticken'ünd̂ Stn^k<-n'

»i/,,,,, '*'« *’ t’0”icin«t  Kunststicklehrerin gratis ^ lt ^ÄV «.Telefon

n-n io ot-j

löfi meinen Ras nicht «ergehe »; sieha!

6 oid' 6 eld
JinriakW», macht sich einer Wchtaerlesaaal

lg c?  Baterlaad schuldig aad Hilst deaj

erhält man bei

Willi. Sckickel,
atn „ ,  Hochstraße 34.
Alle Schreibwaren , Schul-
bedarfsartikel. Serie »-.
Kopf-, Anfichts - und

Gratulationskarten.
Vcrre 'ung: Soenneckens

Briefordner etc.

! ß(if»rkrit, Ufridii;imong, -
fioforrh, sckim»r;,vürv

Bois, kevckibask. v sowie
als Vorbevgnvg gegen Kr-

^ßölinngen,daher hochwill-
!kommen jedem Kriegerk

6100
not.begl.Zeug

Aerz

®u. ^ adt der Kaiser, der Feinde Wut
Bedrohte dem Heiligtum.
Du solltest vergehen in Brand und Blut
Und hoch am Himmel sollte die Mut
Leuchten zu ihrem Ruhm!
Da zogen die grauen Männer heran
Und brachen des Frevels geheimen Bann

Hansa-Baad
siir Sewerde, Handel«. Iudustrik.

Block- unD
Sttvellttwst

in %  3 ' «rr»

Tubex AgeziesersAtz

2S ? M nc  Straßen in Feindesland
Strömte das graue Heer,
Slä 6“" « lechzend im Sonnenbrand,
« .in. «̂ dl der Kaiser, mit milder Hand
Stilltest du aller Begehrs V
Ihr Helden die ihr das Leben wagt.
Euch folgt die Liebe, seid unverzagt'
Und wenn euch der Haß wie Berg, umraat
Liebe ist tief wie das Meer! ”

ejtfra flarf, garantiert zuverlässig! Bersandfertiae Kelk-
P»ftbriefpack« «g (portofrei ) 5« Pfg ^ ^

Verkaufsstelle:

3erasalen 'i . Al >a«he »e, Oderlahasieia.

. Psd.-StückenJ
geeignet als

kelLpostxakete,
empfiehlt dilligtt

J.  Melchior.

MersW

'st in »euer Pracht
Auch Maltas Orden erblüht.
X ! Ä " bl" ®“tern  heißer Schlacht
Im Zeichen deS Kreuzes Trost gebrach ^
Ehe das Leben verglüht. * '
äii » Utfbei Öe® ^ °l»es grausigster Mahd
Biel Tausenden ist er mit Hilfe genaht *

fleö6t  *n bet  Liebe Saat
Ward des Gebens nicht müd.

Sold^ en.̂ " b^ " ktste«e Über im Felde stehende naffauische

Wiesbaden,
friHot»n- s,f 095 dlato , Friedrichstrahe 35
dis von vermißten Soldaten , über welche
bis jetzt keinerlei Nachricht erngegangeu ist. um Angabe des
genauen Namens und Truppenteils der Vermißten zum
Zw ĉk einer gemeinschaf.Iichen Eingabe an die zuständige

* kn .^ "Sobörigen nähere Umstände bekannt ge-Ä L3 ;:'Wt Sw»« f»J»

werde» auf Wunsch
Stuuden gefärbt.

8 . Kaoocks,
Filiale Oberlahnsteiu,

Frühmefferstraße 22.

K 'NederäerNU
Kaniiilm. Witte. HSntzier!

Inlffe von
f icn und Privaten verbür¬

gen den sicheren Erfolg.
Kppeiitavrege^z^

keivsckineckienLe Bonbons
Paket2.5 Pfg. ^ 0fc g»
Pfg Kriegspackung 15Psg. k-->n Porio
Zu haben >„ Spotbeßen

, sowie bei:
d.M. Rasch.O-Lahnstei«1 D. Tolto
Chr. Klug, R,.-Lahnstelni Chr. Strobel,

[ Ph. Dauer, Borvich
Amks-Apoihekc

Inh Ms*Harenner.ßaKÖ
Martin Kraus

Zollstraße.
Franz Werr
Hein. Jos . Kinn« ’

Persil
3igaretlen
bette Qualitäten 1—5 -

verkauf
>oU größerer Posten billigst ab-

Avstzllilst Mer im Felde ftebesde aoffanW Esldattv !Mi»' -W"rĉ ^ Hun?ertI"̂
^ Wiesbaden , Fr ?edrich st'r̂ in

Oberen Mengen zu Gugr-oo-

Wollwäsche
Henkel s ßleich -Scdt

ötne gute, h- cht-ageude oder
frischmelkende

müde, die milde Hand,
vom Geben leer.

Und nopft ft« an jedes Tor im Land-
K fm  WestenbrandSende der Gaben mehr!
Ich will deinen Söhnen zur Seite stehn,
Q laß meinen Ruf nicht vergebens stehn'
sie werden dir dankend ins Auge sehn
Einst bet der Wiederkehr!

W

reisen.
N»r Löhestratz» 8v,

gegenüber der Herz-Jesuktrche.im Laden.
Job. Backhaus.

Coblenz.
wuchtiger zuverlässiger

ZU kau'en aeiucht. Verkäufer
wollen B,f hreiiung. Preis u
Adresse unter „Kuh " an die
Expedition aöqede».

immer originell

zuvertaizigerPferdeliiiecht
»tm 11? .

Hermanns.

girliert die Werbe  der Ralttser-Serei«!
Sammelstelle,, Aachen: Aneellü-fträäeH

B -' «d-Isch 44 <M°,d-ha°-> '

ist>Ne
ausstattunz üurcN unsere Ver¬
mittlung aufgegebenertnserate.
Haasenstein L VoglerAkt.-CUs., Frankfurta.Mala

. Schillerplst*2, Eingang Or.Eachcnbeimentr. tFernsprecher1,468

zum 15 . Febr . aeiucht non der
Sank Mattili-Brauefki

OberlatzOeio.

gesuchl.
WjM

Warnung!
Hierdurch warne ich Jeden

meiner Frau etwas auf meinen
Namen zu leihen oder zu borgen,
da ich fnr nichts hafte

AastLtte«. den 24 Jan . 1915.
Kan rav Kuothe, Heizer1. Kl

Schöne abgeschlossene

Wohoung
mit Gas . Mettri lch >,,,d Karten
zu vermieten.

Airr-erlahrttkein. Emsentr 55.

SchÄieWöhNNg
3 Zimmer, Küche mit Gas und
Zubehör zu vermieten.

|liri «rrl«l$n,:nin , Mark'ir ril.
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